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Parteigeuoſſen!
Um der diesjährigen Maifeier über ganz Deutſch

land hin einen einheitlichen Charakter zu verleihen und
ſo dem Gedanken der an dieſem Tage die deutſche
Arbeiterſchaft mit dem klaſſenbewußten Proletariate
aller übrigen Kulturländer einigt, dem Gedanken
der Solidarität der Arbeiterklaſſe aller
Länder, die entſprechende äußerliche Form zu geben,
ſchlagen wir den Genoſſen folgendes

Programm
vor, das in ſeinen Einzelnheiten in dem zur Ausgabe

gelangenden Feſtblatte: „Arbeiter-Maifeier“
näher ausgeführt werden wird.

Wo immer die Genoſſen zur Feier vereint ſein
werden ob bei Maſſen-Umzügen, ob bei Ausflügen
oder in Verſammlungen unter freiem Himmel oder in
gedeckten Räumen, wo und wie immer die Arbeiter
ſich zuſammengethan haben, beginnt ſo ſchlagen
wir vor

Nachmittags 4 Uhr
die Feier mit einem Maffengeſang. Jn
kurzen Anſprachen werden die Verſammelten auf die
Bedeutung des Tages und die Notwendigkeit der in
der Reſolution aufgeſtellten Forderung hingewieſen;
dann wird die in dem Feſtblatte „Arbeiter-Mai-
feier“ vorgeſchlagene Reſolution zur Abſtimmung
dere und dieſer Teil der Feier dann mit einem

aſſengeſangt geſchloſſen. n
Wie die Feier des Weiteren in den einzelnen Orten

geſtaltet wird, muß natürlich den Genoſſen überlaſſen
bleiben. Davon aber ſind wir überzeugt, daß die Feier am
3. Mai ein neuer Beweis ſein wird für die Stärke
unſerer Bewegung, für die internationale Verbrüderung
und die Unbeſiegbarkeit des Sozialismus.

Mit ſozialdemokratiſchem Gruß

Der Parteivorſtand.
Bezeichnende Wendung.

Seit Jahresfriſt wurde unſer Staatskarren ſo unbe
ſtimmt geleitet, daß ſelbſt gut orientierte Politiker
darüber irre wurden welchen Weg er denn eigentlich
fahre. Der neue Lenker desſelben, der Kanzler von
Caprivi ſchob ihn in immerwährender en
bald vorwärts, bald rückwärts, wobei ſelbſtverſtändli
der Karren nicht vom Fleck kam. Dennoch glaubten
die Mirbach, Helldorf, Stumm und das ganze konſer
vative und nationalliberale Ausbeutertum ein Vor
wärtsbewegen konſtatieren zu müſſen, das ſich mit der
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„Ja ſo, zu ſo,“ fuhr der junge Mann, den Blei
ſtiftſtrichen Byrds folgend, in hohem Grade überraſcht,
fort: Sie haben die ſtolze Haltung des Kopfes ganz
merkwürdig getroffen und ja, ja, ſo iſt's, ein großer
runder Hut mit zwei auf einer Seite niederhängenden
Federn ſo. Ja, eine Reiſetaſche am Arme und
e Falbel am Rock. Das Geſicht? Das Geſicht
ehr ſchön, regelmäßige Züge, gerade Naſe, große Augen,

charaktervolles Kinn; Ausdruck großen Entſetzens. Wahr
haftig, wahrhaftig, eine Photographie könnte nicht ge
treuer ſein Sie ſind ein Genie, Sir, ein Genie!“

Mr. Byrd nahm dieſe ſchmeichelhafte Anerkennun
mit einiger e und ſo tief errötend hin, da
er es für gut fand, ſein Geſicht über die Zeichnung zu
beugen, als er weiterfragte: „Und wie ſah der Mann
aus War er jung oder alt?“

„Jung; wie ich denke, ungefähr fünfundzwanzig

er r r Feſte a r t Wtrig; üge, ſtarker Schnurrbart, glänzeA e un e nun, ich kann n nicht
beſchreiben, doch ähnlich jenem der Dame, den Sie ſo
wohl getroffen haben.“

Mr. Byrds Bleiſtift bewegte ſich nun langſamer,
aber es bedurfte eines Weilchens, ehe es ihm eng
zur Zufriedenheit des Schildernden eines modernen
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Wahrung ihrer Intereſſen nicht vertrage, und erhoben
auf der ganzen Linie unter der geheimen Leitung des
Exkanzlers ein Geſchrei wie ein Schotenhüter, der eine
herannahende Schar Vögel damit abzuwehren ſucht.

Da trat ein Vorgang, der für eine konſervative
Regierung wohl ein Ereignis genannt werden kann,
ein: da die Herren ſich von der Regierung verlaſſen
glaubten, ſo bildeten ſie zu ihrer Verteidigung eine
Fronde gegen dieſelbe. Als Kampfmittel benutzten ſie
die Preſſe, worin der Regierung manch' lieblich nach
Mißtrauen duftendes Bouquet überreicht wurde. Auch
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe zeigte ſich die Fronde
bei Beratung der Landgemeindeordnung. Hier wurde
der Regierung in ausgiebigſter Weiſe zu Gemüte ge
führt, daß ſie vor allem darauf zu achten habe, das
bisherige Verhältnis der Kraut- und Rübenbarone zü
ihr nicht durch Geſetzesvorlagen zu trüben, die geeignet
wären, nicht bloß das beſtehende gute Einvernehmen
zu ſtören ſondern auch die Anteilnahme an der Ver
waltung reſp. Mitregierung zu beeinträchtigen. Schließ-
lich fand auch die Regierung, daß ein magerer Ver
gleich beſſer ſei als ein fetter Prozeß und machte daher
ihren ſich widerhaarig zeigenden Stützen begreiflich,
daß, von einigen unweſentlichen Abänderungen abgeſehen,
im Grunde genommen alles beim Alten bleibe, da ſie
doch in erſter Linie die Jntereſſen der Großgrund-
beſitzer wahre und keineswegs daran denke, deren poli-
tiſche und wirtſchaftliche Stellung zu verkümmern.
Dies leuchteie denn auch den Hexren Landjunkern ein
und ſo ſchloß man einen Kompromiß, der beiden Teile
zufrieden ſtellte. Damit waren die Agrarier einiger-
maßen beruhigt. Nun blieben noch die Jnduſtrieritter.
Auch hier wußte die Regierung Rat. Sie brachte eine
Gewerbeordnungsnovelle ein, die ſie Arbeiterſchutzgeſetz
taufte, in Wahrheit aber ein Unternehmerſchutzgeſetz iſt.
Den geſamten Schlotbaronen war damit ein wichtiger
Dienſt erwieſen, oenn die Novelle giebt die Arb iter
ganz in ihre Hand. Alles dies konnte jedoch das Aus
beutertum nicht bewegen, ihren GuerillaKrieg gegen die
Regierung einzuſtellen, da deren verſchiedene Thätigkeit
mancherlei Deutung zuließ, die die Feinde der Arbeiter
bewegung in Aufregung und Unruhe brachte. Um
den Frieden anzubahnen, bedurfte es anderer Mittel.

Dies ſcheint denn auch die Regierung begriffen zu
haben und ſo benutzte ſie die Sonnabendſitzung des
Reichstages zu einer Klarſtellung, die alle Jlluſionen
derjenigen, die da wähnten, daß die Regierung eine
liberale Aera einleiten wolle, gründlich zerſtörte. Die
Veranlaſſung gab hierzu die von der Regierung ver

Herkules zu ſtande zu bringen, der weder beſonders
roß, noch wuchtig gewachſen war. Auch mit dem

ännergeſichte ging es nicht ſo gut und raſch wie mit
jenem der jungen Dame, und der Zuſeher ſah ſich ge
nötigt, weiter anzudeuten: „Etwas mehr Haare, bitte
auf die Stirn; es drängte ſich wie eine Locke unterm
Hut hervor. Das Kinn iſt etwas zu ſpitz halt,
jetzt iſt's zu breit nur um ein paar Linien ſchmäler,

So, nun iſt's ſo ziemlich ähnlich,“ meinte er nach
einigem Zögern. Der Künſtler ſelbſt war auch mit
dieſem Erfolge ganz zufrieden, beſaß er doch einen un
gefähren Umriß der Erſcheinung und deren detaillierte
Kleidung auf ſeiner Skizze. Der Beſchauer fuhr nach
nochmaliger Betrachtung fort: „Ein prächtiger Entwurf
und der Szene weit lebenstreuer, als es bei den Jllu-
ſtrationen der Wochenblätter der Fall iſt. Möchten
Sie mir das Blatt nicht zum Andenken geben? Jch
würde es gern einem Bekannten zeigen, der mit mir
auf dem Bahnhofe war. Die Aehnlichkeit der Dame
iſt merkwürdig!“

Mr. Byrd aber hatte das Blatt ſchon gleichmütig
d in ſeiner Bruſttaſche geborgen und weigerte ſich, es

wieder hervorzuziehen. Lachend behauptete er: es
würde vielleicht noch einmal eine Rolle zu ſpielen
Zur Der andere ſchien enttäuſcht, klimperte in ſeiner

ſche mit Geldſtücken, fügte ſich jedoch, als er keine
Ermuti i erhielt, und begnügte ſich damit, Byrd zu
einer „FlaAufforderung ein, allein während die Gzu laden. Di diche Guten“ zu la eſer s r
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langten Unteroffizier-Prämien, die in runder Summe
eine Mehrbelaſtung von 3 Millionen Mark für die
Steuerzahler ausmachen. Der „deutſche Freiſinn“
ſchickte den Verfaſſer der „Jrrlehren“, Her Richter,
in die Arena, um ſeine Stellung zu dieſer Forderung
in ablehnender Weiſe zu präziſieren. Hierbei kam er
jedoch übel an, denn Herr v. Caprivi ſchien ſeinen
ſchlechten Tag zu haben und erklärte dem „Freiſinn“,
die ihm von der linken Seite angebotene Bundesge-
noſſenſchaft ſei ihm allemal unheimlich ge-
weſen und er könne auf die Unterſtützung von jener
Seite bereitwillig verzichten. Das war ein kalter
Waſſerſtrahl für die Herren vom Freiſinn, den ſie
nicht erwartet, wohl aber verdient hatten, indem' ſie
ſich redlich abgemüht, die Regierung mit Liebesan
trägen zu überhäufen. Der empfangene Korb hat
denn auch auf der ganzen freiſinnigen Linie Ver
ſtimmung hervorgerufen, ihre Preſſe ergeht ſich in ele
giſchen Be'rachtungen und tröſtet ſich damit, daß die
Partei unſchuldig an der ihr zu teil gewordenen rauhen
Behandlung ſei.

Unſere Vertreter mußten ſelbſtverſtändlich ſich gegendie Unteroffizier-Prämien erklären, da wir von mnſeren

prinzipiellen Standpunkt für Ausdehnung des heutigen
Militärweſens überhaupt nichts bewilligen können, was
denn auch von Grillenberger treffend klargelegt wurde.

Die Behandlung, welche der Kanzler unſerer Parteiu teil werden ließ kann uns nur befriedigen, ſie bot
PWgar mehr, als wir erwartet. Die ganze Rede des

Kanzlers trug den Stempel der Bismärckerei, wenn ſie
auch deſſen Gewandtheit vermiſſen ließ. Denn der
Exkanzler ſchwengte den roten Lappen nicht bei gering-fügigen Veraniaſſungen wie hier, ſondern nur wenn es

ſich darum handelte, ſogenannte Staatsaktionen durch
zudrücken. Die in Ausſicht geſtellten Straßenkämpfe
mit der Sozialdemokratie mögen wohl dem Spießbürger
eine Gänſehaut beigebracht haben, ſonſt aber an jedem
vernünftigen Menſchen unberührt vorübergegangen ſein.
Daß die Sozialdemokratie die treibende Kraft in unſerem
Staatsweſen iſt, wußten wir ſchon längſt, wichtig war
aber, daß von dieſer Stelle es zugegeben wurde. Das

an der Rede war jedoch der bündige
inn derſelben, daß die Regierung gegen die Sozial

demokraten ſich wenden muß, woraus die „reichstreuen“
Parteien den Schluß ziehen, daß ſie auch fürder einer
Förderung ihrer Intereſſen ſicher ſein können. Das
Unternehmertum in Verbindung mit den Großgrund-
beſitzern hat alſo geſiegt, die Rede des Kanzlers läßt
darüber niemand im Unklaren.

ander klangen, ſchielte er über dieſelben hinweg nach
dem in ſein Zeitungsblatt verſunkenen Fremden.

Dieſer befand ſich genau in derſelben Stellung noch
und ſchien keinen Finger gerührt, mit keiner Wimper
gezuckt zu haben. Byrd wunderte ſich ſo ſehr darüber,
daß er, als er bald darauf die Wirtsſtube verließ, im
ä einen ſcharfen Blick auf das Journal
warf. Es war die Annoncenbeilage des NewYork
Herald“. „Ei, ein Mann meines eigenen Berufes,
dachte er im erſten Augenblicke. Alsbald aber ſah er
ein, daß kein Detektiv von Beruf ſo unvorſichtig ſein
würde, eine halbe Stunde regungslos auf ein Annoncen
blatt zu ſtarren, wie aufmerkſam er auch auf ein Ge
ſpräch nebenan lauſchen mochte. Nein, ein Detektiv
konnte der Fremde nicht ſein, wenn er auch aus irgend
welchem Grunde vielleicht die Rolle eines ſolchen mit
wenig Schick und Glück übte.

Von dieſem Standpunkte aus betrachtet, wäre er
unter den gegebenen Umſtänden der Beobachtung wert
geweſen, allein nicht mehr zu beruflichem Vorgehen be
rechtigt, zog ſich Byrd auf ſeine Stube zurück. Alleintrotz ine Vorhabens, ſich garnicht mehr mit der An

gelegenheit zu beſchäftigen, verſenkte er ſich doch allſo
gleich in die Betrachtung der von ihm entworfenen
Skizze. Wieder wallte ihm das Blut bis in die Stirn,
als er ſich der außerordentlichen Aehnlichkeit der jun
Dame mit Miß Dare bewußt wurde. Ja ſie
in Syracus die geſchilderte Rolle geſpielt haben. Selt
ſam, er hatte ſo ſehr gewünſcht in Erfahrung zu



t dem „neuen Kurs“ wares alſo nichts.
rrke im Lage der

Nun, gönnen wir ſie ihnen, denn den war ob
der unſicheren Haltung der Regierung faſt die

abhanden en. Jn ihrer flung mmſie die toll v rn und a a ich u
ie Regierung i2 n e Herren hätten t zum r ſie

Wendung der Regi i dene e
Volitiſche Aeberſicht.

Am Dienstag wurde im Reichstage der Mili-
täretat erledigt und in der nächſten (geſtrigen) Sitzung

igten die Bänke des Reichstags wieder die öde
eere wie bei den Verhandlungen über den Arbeiter

ſchutz. Jedenfalls wird ſich das Ausſehen des Reichs
tages heute Donnerstag, wo der Marineetat zur
Beratung ſteht, wieder zu ſeinem Gunſten ändern, da
es ſich doch um Militärangelegenheiten handelt.

Nach dem amtlichen Ergebnis der am
28. Februar ſtattgehabten Reichstags-Erſatz-
wahl im 2. Wahlkreiſe Saalfeld-Sonneberg
entfielen von den abgegebenen 16 404 Stimmen auf
den Senator Dr. Friedrich Witte aus Roſtock (dfr.)
8754 Stimmen, Reißhaus (ſoz.) erhielt 7690. Jm
Februar 1890 ſtellte ſich das Verhältnis bei der Stich
wahl in Sonneberg folgendermaßen: Witte 8508,Reißhaus 8496. Die Freiſimiee Zeitung“ rechnet

aus, daß die Sozialdemokraten 846 Stimmen gegen
die vorletzte Stichwahl verloren haben. Das iſt aller
dings richtig. Aber für das Wachstum einer Partei
können nicht die Ziffern der engeren Wahl, ſondern
nur die der Hauptwahl in Betracht kommen. Und da
hat nur die Sozialdemokratie ihre alte Stärke wieder
erreicht. Das Stimmenplus der Sozialdemokraten bei
der Stichwahl können wir als aus eigenen Kräften
aufgebracht anſehen. Der Freiſinn jedoch hat die Ver
mehrung ſeiner Stimmen nur dem Bruder National
liberalen zu verdanken, der nun auch den entſprechen
den Dank fordert, um den ſich aber der Freiſinn in
gewundenſter Weiſe herumzudrücken ſucht.

Dem „vBerliner Tageblatt“ zufolge wurde in
Friedrichshagen bei Berlin ein dort logierender Ruſſe
Namens Frisca unter dem Verdacht der Teilnahme
an der Ermordung des ruſſiſchen Generals Silberſtoff
verhaftet.

Schneidig! Jn der „Landsh. Ztg.“ leſen
wir von folgendem Offiziersſtückchen: Am Sonntag
nachmittags 4*/, Uhr verabfolgte am Stadtplatz in
Straubing Sekondeleutnant Ableitner aus einem bisher
noch nicht ermittelten Grunde dem Rechtspraktikanten
Runk eine Ohrfeige und zog auf Remonſtration des

letzteren ſeinen Säbel. Herr Runk ſuchte zwar mit
ſeinem linken Arme die Waffe abzuwehren, allein ein

ieb über den Arm machte dieſen Verſuch zu nichte.
ährend der Verletzte ſein Taſchentuch hervorziehen

wollte, ſauſte der Säbel noch dreimal durch die Luft

bringen, weshalb ſie ihre Reiſe-Abſicht unterwegs ge
ändert habe, und nun hatte ihm der junge Schwätzer
unten den Schlüſſel zu ihrer Rückkehr nach Sibley
gegeben.

So lebhaft war deſſen Schilderung geweſen, daß ſich
die Situation, das vor einander chaudern, auf
der Skizze höchſt wirkungsvoll wiederſpiegelten. Was
aber konnte die einander höchſt zufällig Begegnenden
dazu bewogen haben? Auf dieſe Frage fand Byrd
keine Antwort, doch vertiefte er ſich dafür immer mehr
in die Betrachtung des Mannes, den er auf Angabe
ezeichnet. Er wollte ſich ſein Bild einprägen für den
all für welchen Fall? Sich ſeines Beſchluſſes

nichts mit der Angelegenheit zu thun zu haben, er
innernd, murmelte er zur Beantwortung dieſer Frage:
„Jch will die Skizze verbrennen und nicht mehr an
die Sache denken. Doch verbrannte er ſie nicht. Viel
leicht weil es ihm wie dem jungen Manne in der
Wirtsſtube um ein Andenken zu thun war. Er ſteckte
das Blatt wieder in ſeine Brieftaſche mit dem feſten
Abe Sibley und deſſen Geheimnis ſo bald als
möglich den Rücken zu kehren.

7. Kapital.

Miß Firman.
Als Byrd am nächſten Morgen erwachte, fühlte er

wunderlich betroffen durch die Frage, ob er die

ins undzwei weitere über den Kopf, ſo daß m n

e u e e enthalten uns bis

annte Wächterſignal Als ſie ihm dies unter

d 53 e meeh r ne v n reS e a
und erhielt Herr Runk einen Hieb

anſcheinend ter e t Der ver
a ommentars.s Naumburg a. S. werden wrrtnagie

rkommniſſe vom Sonntag berichtet in den „Naum
burger Nachrichten“ und dem „Naumburger Kreis
blatt“. Einem Bericht des letzteren Blattes entnehmen

wir folgendes: „Zwei die in vergan di ſtraß ir rten pllich einen Ziviliſten auf einer Tri e das

en e Sleitende Unteroffiziere b en, worauf die Poli
zeibeamken riten und auch die auf das Signal
herbei wieder fortſchickten. Durch
den Vorfall war aber Publikum herbeigelöckt worden,
gegen das der erwähnte Offizier eine inzwiſchen
von ihm alarmierte Truppenabteilung mit
aufgepflanztem Seitengewehr vorgehen ließ
nachdem er vorher aufgefordert hatte, die Straße zu
räumen. Ein Polizeibeamter und ein Ziviliſt ſind
dabei verwundet worden.“ Was den Offizier zu
dieſem Vorgehen veranlaßt hat, iſt aus den vorliegen
den Berichten nicht zu erſehen. Hoffentlich wird das
Publikum in künftigen Fällen gegen die überſchäu-
mende Kampfesluſt junger Offiziere beſſer geſchützt
werden. (Freiſ. Ztg.)

Holland. Ein orthodoxer Geiſtlicher, Dr. Knyper,
tadelt in einer Broſchüre die Regierung daß ſie bis
jetzt noch nichts gethan habe, die ſozialen Krebsübel
zu beſeitigen und bemerkt dazu: „Der Friede zwiſchen
den Ständen iſt geſtört. Gewalt und Uebermacht
allein hält die Unzufriedenen im Zaum. Die ur-
ſprüngliche und Hauptſchuld i nicht am kleinen
Mann, ſondern am großen. Schrecklich würde das
Schuldbuch der höheren Klaſſen erſcheinen, wenn man
von einer einzelnen Provinz wahrheitsgemäß S
könnte die kränkende Erniedrigung und gefühlloſe Be
handlung, die durch Pachtherrn ihren Bauern, durch
Bauern ihren Knechten, durch Frauen ihren Dienſt-
boten, durch Fabrikanten ihrem Perſonal, durch Komp
toirchefs ihren Schreibern, durch Diakonen ſelbſt den
Armen gegenüber gethan wird. Von gegerſeitiger
chriſtlicher Liebe iſt keine Rede. Jn den Getauften,
wären ſie auch die Kleinen, doch Brüder und Chriſten
zu ſehen, daran kommt den Meiſten nicht einmal der
Gedanke. Wählt von zweien eines: Entweder macht
ein Ende der Spannung, die zwiſchen den Chefs der
induſtriellen Einrichtungen und den Handarbeitern un-
verkennbar beſteht, und zwar nicht dadurch, daß ihr
ſie mit einer Bagatelle abfertigt, ſondern durch Be
ſeitigung der beſtehenden Mißverhältniſſe. Oder dann,
wenn ihr das nicht wollt, nun, ſo bleibt auf Kriegs
fuß, und der Kampf wird nicht ausbleiben, der durch
die Handarbeiter einerſeits gegen Maſchine, Kapital
und die gebrechliche geſellſchaftliche Ordnung anderer
ſeits, begonnen iſt.“ Man ſieht, der Mann hat
Mut; es iſt ſehr zu bezweifeln, daß ſelbſt mit Dio-
genes Laterne ein ſolcher Pfarrer in Deutſchland ge
funden würde. Auf alle Fälle würden ihn die So-
zialdemokraten als Bundesgenoſſen anſehen.

Amerika. Aus Chile wird gemeldet, daß drei
Bataillone des 4. Regiments ihre Offiziere in
der Nähe von Piſagua erſchoſſen hätten und zu den
Jnſurgenten übergegangen ſeien.

ſagten, erklärte er, er

ſprechen gehört oder ſie nur lebhaft geträumt habe?
Er wußte ſich's nicht klar zu machen, obwohl ihm ſelbſt
der Tonfall noch, mit dem ſie geäußert worden in
den Ohren klang. Der Gaſtwirt hatte geſagt: „Freu'
mich, Sie wieder zurückgekehrt zu ſehen, Sir. Dieſe
Mordthat ſo raſch nach Jhrem Beſuche hier muß Sie
ſehr überraſcht haben. Ein trauriges Ereignis, Sir,
und ein ſehr geheimnisvolles. Hoffe, Sie haben irgend
eine Andeutung zu geben.“ Wenn dieſe Worte wirk
lich außerhalb ſeiner Thür geſprochen worden waren,
mußten ſie, wie Byrd meinte, zu einem großen ſtarken
n geſprochen worden ſein, den er im Schankraume
geſehen.

Gar groß war daher ſeine Ueberraſchung, als noch
während er frühſtückte, der Kronanwalt in ſein Zimmer
trat. Mit fröhlicher Lebhaftigkeit rief dieſer: „Byrd,
hier iſt ein Billet vom Direktor, das Sie intereſſieren
dürfte,“ und mit freundlichem Lächeln reichte ihm
Dr. Tredwell ein Brieflein, das ihm der des Nachts
eingetroffene Detektiv aus NewYork überbracht hatte.

Byrd las: „Geehrter Sir, ich ſende Jhnen einen
vollkommen vertrauenswürdigen Mann, der geeignet iſt,
einen ungewöhnlich komplizierten Fall zu leiten. Jch
geſtehe, daß es in unſerem Intereſſe liegen würde,
wenn Sie ihn mit Ausſchluß der in Jhrem Briefe er
wähnten Perſönlichkeit verwenden würden. Glauben
Sie jedoch oder glaubt dieſe Perſon ſelbſt, in der
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dürfte d hier in einer ſeiner Meerentn auſtraed

e z t am kommenden Sonntag nachn ai beliebte Luſtſpiel „Soldſiſche r

n 3 J eeBee Fälle dieſer Krankheit zu

Kaifer nver nen. z Der durch
ger v. Zimmermann im benachbarten

kendorf errichtet jetzt für ſeine zahlreichen Liegenſchaften
eine Fideikommißſtiftung.

s Den Beſuchern des Oſtermarktes auf dem Roßplatze
ſteht eine recht nette Ueberraſchung bevor. Trotz vieler, auch
von unſerem Blatte wiederholt erhobener über
die traurige Beſchaffenheit dieſes Platzes iſt für die Beſſerung
der Zuſtände daſelbſt nichts geſchehen. Jm Gegenteil iſt eine
Verſchlimmerung derſelben durch den Umſtand daß
man den reichlichen „Schnee“ dieſes Winters aus der Stadt
dort abladen ließ; Hügel an el reihten ſich dort. Alz
Thauwetter eintrat, zeigte ſich aber, daß nicht nur Schnee,
ſondern zum großen le Schutt und Kehricht dort aufbequeme Weiſe abgelagert wurde. Jetzt werden dieſe Schmutz

haufen dort geebnet. Jn welcher Verfaſſung dieſer Blatz ſich
bei der Abhaltung des in Kürze dort ſtatthabenden Marktes
befinden wird, das wird ſich in mehr oder weniger „boden-loſer“ Weiſe, reguliert durch die noch zu erwartenden feuchten

Niederſchläge, in für das Schuhwerk, die Kleidung und die
der Beſucher und Platzmieter ſehr empfindſamer Weiſe

undthun.
Können Gewitter auseinandergeſchoſſen werden

Hierzu ſchreibt uns ein Leſer dieſes Blattes: „Auf die in Nr. 49
Jhres Blattes enthaltene Anfrage im Briefkaſten, ob vielleicht
ein Leſer etwas Näheres mitteilen könnte darüber, daß Ge
witter, welche ſich zwiſchen Bergen feſtgeſetzt haben, auseinander
n werden können, hat mir ein Schleſinger aus dem

ieſengebirge vor einigen Jahren erzählt, daß, wenn lange
andauernde Gewitter zwiſchen zwei Bergen nicht weichen wollten,
dieſelben mit Kanonen auseinander geſchoſſen würden.“

8 Der Waſſerſtand der Saale, über deſſen ſchnelles Steigen

lichen Höhepunkt erreicht, daß neue Ueberſchwemmungen bereits
eingetreten ſind, zum drittenmale innerhalb 6 Monaten. Am
Mittwoch (geſtern) mittag trat bei der nunmehr ſchon ein
paar Wochen andauernden milderen Witterung gewiß ein un
erwartetes Ereignis ziemlich ſtarker Eisgang ein, welcher
ſeinen Weg durch die Gerberſaale in die Mühlſaale nahm und
ſich vor den Fürſtenthalmühlen in einer an bedeutenden
Fläche aufſtaute. Das Eis muß eine weite Reiſe, vermutlich
aus dem Thüringiſchen her, gemacht haben, da die Kanten der noch
fußdicken Schollen nach allen Seiten hin von der Sonnenwärme
abgeſchmolzen waren.

8 Die Gitterſäulen in der Franckeſtraße, welche dort un
glaublicherweiſe faſt mitten auf dem Trottoir r waren,
ſind wieder entfernt worden und werden die Draähte der elel
triſchen Betriebseinrichtung der Stadtbahn auch hier an den
Häuſern angebracht.

8 Der Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz, welcher zur
Bequemlichkeit der Hausfrauen des nördlichen Stadtteiles ein
gerichtet worden iſt, ſcheint ſich nicht beſonderer Beliebtheit zu
erfreuen. Die Beteiligung der Markthändler wird mangels
Kaufluſtiger leider wieder geringer.

Ueber die UnterſchlagungsAngelegenheit, welche wir
geſtern nach genauer Information berichteten, erhalten wir
felgende Erläuterung: Die Jnhaftnahme auf kurze Zeit infolge
Anzeige ſeitens betr. Firma iſt Thatſache. Die Affaire ſelbſt
iſt aber die Folge einer böswilligen Denunziation des ihn abund zu im Geſchäft vertreten habenden undes. Unter
ſchlagungen ſeien nicht vorgekommen, ſondern nur Differenzen
aus dem Umſtand, daß die Uebergabeinventur eine ſehr eilige
war und die Niederſchrift derer dem Betroffenen erſt nach
20 Tagen zugeſtellt wurde, ſodaß ihm eine Kontrolle nicht
mehr möglich war. Der junge Mann iſt ſehr bald wieder auf
freien Fuß geſetzt worden.

ſchreibt uns: Als ich am Sonnabend vormittag mit einigen
Kollegen gegen 11 Uhr an „Kramers Reſtaurant in Kröllwiß
vorüberkam, hörten wir einen Mann in das Haus hinein
rufen: „Zeug weg!“ Da eben ein Gendarm kam, vermuteten

weit dies möglich iſt, ohne ihre Beziehungen zunI fkorps in weiteren Kreiſen bekannt zu n

„Der Direktor braucht keine Sorge darüber zu
tragen, ich werde in der Sache nicht vorgehen,“ ſagte
Byrd, ſich mit erzwungener Faſſung verbeugend.

„Dann verabſäumen Sie ein Stück guter Arbeit
meinte der Kronanwalt, ihn ſcharf anſehend.

„Jch kann's nicht ändern,“ lautete die mit einen
Seufzer der Ungeduld hervorgeſtoßene Antwort. „Jch
müßte feſt überzeugt ſein, daß es meine Pflicht ſeh
und beſondere Gründe dafür haben, nach einem der
artigen Briefe des Direktors in der Sache einzutreten

(Fortſetzung folgt.)

Schnitzel.
Es giebt Menſchen ohne allen rakter, wie Geſichter ohnePhyſiognomie, und äige ſpielen vele

und ſind wahre Alltagsmenſchen da, wo ſie ſich nicht beobachtet
glauben und ſelbſt ſein wollen, was ſie ſind
wenn man ſich um ihre Bekanntſchaft Mühe gemacht hat. Soldhe
Diogeneſſe mit ihrer humoriſtiſchen Laterne kann man niqht
beſſer ſtrafen, als wenn man garnicht fragt, was ſie mit ihre
Laterne wollen, oder es mit ihnen macht, wie der Delphin det
d der bei einem Schiffbruch einen Menſchen auf ſeinen

en zu tragen glaubte, ſolchen aber wieder den Wellen über
ließ, als er bemerkte, es ſei nur ein Affe. K. J. Weber.

wie ein Acker iſt wien e e ez
m vorſchwebenden Worte wirklich vor ſeiner Thür

Sache förderlich wirken zu können, t es iin ihrem en ſich n der Sache n Wege v

Ein Menſch ohne Wiſſenſchaft iſt wie ein Soldat r

Menſch ohne Wi veine Nuß vhrr en daß i wie ein Kbrahenn r Tier
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Arbeiterbewegung.
ſationsfrage. II. rreſpondenzblatt derder e NehmenGeſagten noch die tſache, daß das

h immermehr bemüht, gleichfalls Organi-

7 S S z und r h de daßdieſe m n mungenverfolgt werden, als dies bei. den tiete der Fall ſt
ſo wird man in Abrede ſtellen können, daß dieſem wohl

erten nur eine in allen Teilen einige,
tion, wie ſie durch die Zentraliſation

ben iſt, Widerſtand zu leiſten vermag.
un von den nern der Zentraliſation erklärt, daß

in wer er Fortenwickelung für die Arbeiter
bewegung die Bildung, und zwar politiſche Bildung jedes
inzelnen Genoſſen ſei, und könne nach den beſtehenden Vereins
geſetzen eine ndung ſolcher, politiſche Aufklärung ver
breitender Vereine nicht geſchaffen werden, denn man würde,
wie die Beiſpiele zeigen, jede auch noch ſo geringfügige Ueber
chreitung der Grenzen der e Fragen mit der
größten Strenge ahnden. eswegen erſcheine es geratener,
on einer zentraliſierten Verbindung Abſtand zu nehmen und
n den lokalen Vereinen gleichzeitig neben den gewerkſchaftlichen

Fragen auch die politiſchen zu erörtern.
Schon in einem früheren Aufſatze gaben wir die Erklärung

ab, daß den Gewerkſchaften eine weſentlich andere Aufgabe zu
alle, als der politiſchen Parteiorganiſation und dennoch iſt

von hervorragenden Parteigenoſſen, welche der Gewerkſchafts
bewegung nicht ſo nahe ſtehen als wir, unumwunden anerkannt
worden, daß die vorjährigen Reichstagswahlen nicht den Er
folg für unſere Partei gebracht hätten, wenn nicht die Gewerk
ſchaftsorganiſationen, und beſonders die zentraliſierten, die

r n

Zur

a u u 4 die Sreeen W hanenoliti fklärung nittenen e getragen hätten.nd dieſes unter der Herrſchaft des Sogialiſtengeſedes,

welchem über jede Gewerkſchaft, welche ſich nur den Schein einer
politiſchen Thätigkeit gegeben hätte, das Schwert des Damokles
in Form der Auflöſung pt. Dieſe Thatſache würde hin
reichen, um zu zeigen daß die Zentraliſation, trotzdem ſie mit
der größten Sorgfalt vermeiden muß, ſich den geringfügigſten
Schein politiſcher Thätigkeit zu geben, dennoch ſehr wohl ver

ag, das Klaſſenbewußtſein der Arbeiter, ihrer Mitglieder, zu
wecken und ſie zu politiſcher Thätigkeit anzuregen. Dieſer Er
folg iſt ein leicht erklärlicher, denn es liegt in der Diskuſſion
aller rein gewerkſchaftlichen Fragen ſchon die Anregung für
jeden Beteiligten, weiter zu denken und, ohne daß man nötig
hätte, ihn direkt auf die Politik zu verweiſen, ihn dennoch auf
dieſes Gebiet zu drängen.

Nehmen wir die Frage der Verkürzung der Arbeitszeit, die
doch ſelbſt der findigſte Staatsanwalt nicht als eine politiſche
bezeichnen kann. Es wird bei der Diskuſſion über dieſen
Punkt in der Gewerkſchaftsverſammlung gezeigt werden, welche
kulturelle Bedeutung ein kurzer Arbeitstag hat, wie durch den
ſelben ein gedeihliches Familienleben des Arbeiters erſt ein
treten kann, wie er ferner durch Verminderung des Angebotes
von Arbeitskräften eine Erhöhung des Lohnes nach ſich zieht.
Andererſeits wird darauf hingewieſen werden, daß ein kurzer
Arbeitstag für die Bevölkerung nur dann Bedeutung haben
kann, wenn er für alle Arbeiter und nicht nur für einen Teil
derſelben geſchaffen wird. Ferner, welche ſchweren Kämpfe es
ſeitens der Gewerkſchaften bedarf, um das Unternehmertum zu
zwingen, eine Verkürzung der Arbeitszeit eintreten zu laſſen,
und wie wiederum dieſes Unternehmertum bei ungünſtiger
Konjunktur herkommt und die Arbeitszeit zu verlängern beſtrebtiſt, wenn ſie gerade vom richtigen Standpuntte aus verkürzt

werden müßte. Wie hier wiederum gewaltige Opfer ſeitens
der Gewerkſchaften gebracht werden müſſen, um den Angriff
abzuſchlagen, und es müßte denn doch kein Funken von Ver
ſtändnis bei dem Gewerkſchafter vorhanden ſein, wenn er nicht
einſehen ſollte, daß alle dieſe Kämpfe und Opfer vermieden
werden könnten, wenn durch die Geſetzgebung ein Normal-
arbeitstag geſchaffen würde, wenn von dieſer Seite durch geſetz
liche Beſtimmungen die Arbeitszeit auf das Maß beſchränkt
würde, welches durch die gegenwärtigen Verhältniſſe geboten
iſt. Die Folge davon wird ſein, daß der Gewerkſchafter nach
dieſer Anregung ſeine Stimme bei der Reichstagswahl dem
Kandidaten der Partei geben wird, welche ſtets und ſtändig
dafür eingetreten iſt, eine Verkürzung der Arbeitszeit durch
Geſetz herbeizuführen. Bei allen anderen gewerkſchaftlichen
Fragen, wie Sonntagsruhe, Frauen und Kinderarbeit, wird
genau dasſelbe Reſultat erzielt werden. Die Frauen und
Kinderarbeit wird wohl zunächſt in dem Sinne diskutiert
werden, daß man nachweiſt, inwieweit dieſe Konkurrenz aufdem Arbeitsmarkte ſchädlich iſt und beſeitigt oder an ein

normales Maß beſchränkt werden kann. Und doch wird aus
dieſer Diskuſſion ſich r ergeben daß jeder Ver
ſammlungsteilnehmer zur Erkenntnis kommt, d verheeren
den Wirkungen die Kinderarbeit auf den Geſundheitszuſtand
der Geſellſchaft ausüben muß, und andererſeits, welche rechtliche
Stellung die Frau in der heutigen bürgerlichen Geſellſchaft
einnimmt und welche ihr bei ihrer Arbeitsleiſtung für die
Allgemeinheit zukommen müßte. Oeffentliche Gewerkſchafts
ſowie Wählerverſammlungen während der Reichstagswahl
werden dann wohl dazu beitragen, den Samen, welcher durch

Hüte und Mützen
in großer Auswahl zu billigſten Preiſen empfiehlt

L. Lange, Körners Nachf., 7 Schülershof 7.
Um Jrrtum zu vermeiden, bitte genau auf Firma und Haus

nummer zu achten.

unter.
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Zentraliſation

leiſten, als in die glichen Sta n. ßiger Streit rentſcheiden zu wollen, welche Organiſationen mehr dazu
etragen, Anwachſen der Arbeiterpartei zu zeitigen, jeden
alls aber dürfte ein nicht geringer Teil der Erfolge, welche

en Wege errungen worden ſind, den Zentraliſationen
zufallen.

Ein weiterer Grund, welcher gegen die Zentralvereine angeführt wird, iſt deren teuere Kewaltung Auch hier mag

man wohl Recht haben, wenn man einen Vergleich zieht
zwiſchen einem Lokalverein, welcher ſoviel Mitglieder umfaßt,
als eine über 40 oder 50 Orte verbreite Zentraliſation. Nur
vergißt man hierbei zu bedenken daß das Gewerbe, welches
auf die Zentraliſation angewieſen iſt, weil in den einzelnen
Orten nur wenige Gewerksgenoſſen beſchäftigt ſind, nicht ver

werden kann mit ſolchen, welche hunderttauſende von
rbeitern einer Branche umfaſſen. Wenn man aber der Sache

auf den Grund geht unter der Vorausſetzung, daß wie es
heute der Fall iſt, jeder Lokalverein ſein eigenes Verwaltungs
material anſchafft, und zuſammenſtellt, was jedem einzelnen
Verein die Beſchaffung ſeiner Utenſilien koſtet, und dann die
beiderſeitigen Ausgaben vergleicht, dann dürfte man jedenfalls

u eigentümlichen Reſultaten und zu der Erkenntnis kommen,
aß ſich die Zentralverwaltung doch billiger ſtellt, als alle die

vielen lokalen. Sobald dann noch berückſichtigt wird daß der
Lokalverein ſeine Thätigkeit über die Grenzen der Stadt
in erweitern muß, wenn von keiner anderen Seite für

gitation geſorgt wird, dann dürfte ſich die Sache ſehr zu
Gunſten der Zentraliſation neigen.

Es dürfte nach dem Vorgeführten den Vertretern der Lokal
organiſation kaum noch ein irgend ſtichhaltiger Grund für
ihren Standpunkt verbleiben welcher nicht in derſelbe Weiſe
widerlegt werden könnte. Wir alle aber wiſſen, daß wir, ſo
lange wir uns über die Organiſationsfragen ſtreiten und
unſere Blätter mit dem Für und Wider über die Form,
welche zu wählen iſt, füllen, kaum noch Kraft genüg übrig
bleiben wird, um den Widerſtand gegen unſere Gegner in dem
Maße zu leiſten, wie es möglich iſt, wenn wir in voller Ein
mütigkeit handeln.

Eine prinzipelle Gegnerſchaft gegen die Zentraliſation be
ſteht nirgend, überall ſind es taktiſche Maßnahmen, wenn den
Lokalorganiſationen das Wort geredet wird wie wenig ſtich
haltig aber die letzteren Beweggründe ſind, iſt oft genug ge
zeigt worden. Nehmen wir hierzu noch die Thatſache, daß
der weitaus größte Seil der Gewerkſchaften für die Zentrali-
ſation iſt, ſo werden wir vollſtändig im Intereſſe der Fort
entwickelung der Gewerkſchaftsbewegung handeln, wenn wir
nochmals empfehlen, daß auf allen demnächſt ſtattfindenden
Kongreſſen die Zentralvereinigung nicht nur im Prinzip an
erkannt, ſondern auch thatſächlich durchgeführt wird.

Die Generalkommiſſion.

n An die Arbeiter Deutſchlands!
Genoſſen und Kollegen! Die Arbeiterbewegung, die ihren

Siegesmarſch durch die ganze Welt fortſetzt, hat auch die
Arbeiter ElſaßLothringens aufgerüttelt; ſie beginnen zu er
kennen, daß ihr Heil und ihre Zukunft nur in ihrer eigenen
Kraft und in der ihrer Klaſſe liegt. Aus dieſer Erkenntnis
hervorgegangen, haben ſich in neuerer Zeit in den Reichslanden
einige Arbeitervereine gebildet, die ſich naturgemäß auch ſofort
den Haß der Kapitaliſten zuzogen. Der an Mitgliederzahl
ſtärkſte dieſer Vereine iſt der Fachverein der Textilarbeiter von
Bühl und Umgegend; er zählt, trotz ſeines ganz kurzen Be
ſtandes bereits zirka 350 Mitglieder, darunter zahlreiche
Arbeiterinnen. Am Montag, den 23. Februar, kündigte nun
Herr Fabrikant Rogelet ſämtlichen bei ihm beſchäftigten Vor
ſtandsmitgliedern des genannten Vereins, der ihm ſchon längſt
im Wege war. Hierdurch ſollte der Verein vernichtet werden.
Kaum hatte ſich jedoch die Kunde von dieſer Gewaltmaßregel
in der Fabrik Rogelet verbreitet, als ſämtliche Arbeiter und
Arbeiterinnen der Spinnerei und Schlichterei ſofort ihre Arbeit
niederlegten, um die Wiedereinſtellung der gemaßregelten
Kollegen zu erzwingen. Sie wiſſen, daß es den Kampf und
das einzige Mittel zur emg daß es den Kampf um die
e er7 ilt. Arbeiter und Arbeiterinnen Deutſchlands!
Kollegen und Kolleginnen! Unterſtützt Eure nach Verbeſſerung
ihrer Lage ringenden Brüder und Schweſtern im Elſaß durch
Zuſendung von Geldbeiträgen, damit ſie den Kampf, der vor
ausſichtlich ein hartnäckiger werden wird, ſiegreich zu Ende
führen können. Haltet vor allem den Zuzug fern. Unter
t nsen ſind zu richten an Joſeph Stockmar in Bühl (Ober

aß).

Htandesamtliche Rachrichten.
Halle, 4. März.

Aufgeboten: Der Maurer Arthur Zimmermann und Eliſe
Rockmann (Gerbergaſſe 6 und Gerbergaſſe 2). Der Goldarbeiter
Eugen Marini und Klariſſa Scheithauer r 13und Niemeyerſtraße 5). Der Bureau Vorſteher Wilhelm Paul
und Martha Herrmann (Leſſingſtraße 20 und Gütchenſtraße 2).

[3845
vorzüglich im Geſchmack
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Gebr. Buttermilech, Halle g. 5.
Landwehrſtraße 8/9, Fernſprecher 508.
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S erab 6 und Schwetſchk Da S ein S., Albert

rſtädterſtra reren FriedrichSSted ein S., Kurt (Landwehrſtraße 17). Kaufmann

nrich Krätzner ein S., Friedrich Heinrich Walther n
t Otreieſtag en Scene Wung dent ein

e oſſer Lou ouline en Dem Silberarbeiter v
tockhauſen eine T., Luiſe (Leſſingſtraße 7). Dem Steinhauer
rmann Heimbach gen. Gulitz ein S., Ernſt Bernhard (Kloſter
ße 6). Dem Fabrikbeſitzer und Jngenieur Max Dehne

ein S., Albert Fritz Werner (Schimmelſtraße 7). Dem Modell
tiſchler Adolf Kayſer Zwillingsſöhne Friedrich Adolf und
Karl (Martinsgaſſe 6). Dem Reſtaurateur rn rer ein S.,
Richard Ernſt Leipzigerſtraße 6). Zwei unehel. T.

atttt er s gen J 64 znik). er er mann Tempelhoff S. 3Kurt Des Mechaniker drrn Klimm S. Edmund, 1 T.
Gr. Brauhausgaſſe 18). Des verſtorbenen Maurer Louis
ofrecht T. Marie, 13 J. (Bahnhofſtraße 9). Des Dre

meiſter Karl Wenze S. Paul, 8 M. (Gr. Wallſtraße 3
Des Handarbeiter Adalbert Prceybecki S. Robert Adalbert, 1
(Schmiedſtraße 5). Des Buchbindermeiſter Friedrich Glaſer

no, 22 T. (Zwingerſtraße 24). Der Schuhmacher
Heinrich Warum, 40 J. (Siechenſtation).

Giebichenſtein, 2. Mär
Aufgeboten: F. W. E. Löber und A. H. Vock (Halle). Der
ndarb. L. E. E. Trenſinger und H. L. Schunke (Trothaer

r. 34 und Triftſtr. 31).
Geboren: Dem Schneidermſtr. F. H. Mund eine T. (Reil

ſtr. 26). Dem Handarb. C. F. Raue ein S. (Gr. Brunnen
ſtr. 48). Dem Zimmermann F. W. A. Oehring ein S. (Ad
vokatenſtr. 165). Dem Gasanſtaltsarbeiter W. Weiſe ein S.
5 Brunnenſtr. 62). Dem Fabrikarbeiter H. V. F. Brod
uhn ein S. a 8). Dem Handarbeiter G. G. H.

Braune eine T. Reilſtr. 274).
Geſtorben: Des Fabrikſchloſſer C. C. H. Moritz S., 1 J.

2 M. 14 T. (Triftſtr. 8). Des Lackierer A. F. C. Hankel
S., 1 J. 7 M. 20 T. (Gr. Brunnenſtr. 49). Der frühere Gaſt
wirt G. Hirſchfeld, 40 J. 4 M. 9 T. (Adolfſtr. 2). Des Hand
arbeiter A. A. Stubenrauch S., 10 M. 18 T. (Böckſtr. 12).
Ein unehel. S., 3 M. 28 T. (Advokatenſtr. 18).

Stadttheater zu Halle a. S.
Donnerstag den 5. März 1891.

172. Vorſtellung. 127. Abonnements- Vorſtellung.
Anfang 7! Uhr. Ende 10 Uhr.

Der Unterstaatssekretàr.
Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Adolf Wilbrandt.

Freitag den 6. März 1891.
173. Vorſtellung. 46. Vorſtellung außer Abonnement.

Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.
Benefiz für den Regiſſeur Karl Friedau.

Zum erſten Male:
n AhGringoire,

Drama in 1 Aufzug nach dem Franzöſiſchen
von Th. de Banville.

Perſonen:
Ludwig XI., König von Frankreich Robert Friedrich.
Pierre Gringoire Karl Friedau.Simon Fournier, Kaufmann Karl Rückert.
Loyſe, ſeine Tochter Jenny Schneider.
OliverleDaim, Barbier des Königs Adolf Schumacher.
Nicole Andry, Simon Fournier' Schweſter Eliſabeth Greve.
Pagen des Königs. Diener Simon Fournier's. Offiziere und

Bogenſchützen der ſchottiſchen Leibgarde.
Schauplatz: Tours. Zeit der Handlung: 1469.

Nach dem 1. Stück Pauſe.
Hierauf:

um erſten Maleselige Toupinel,
Schwank in 3 Akten von Biſſon.

Perſonen:
Karl Rückert.

Adele Rinald-Pauli.
Ferdinand Rinald.
Jenny Schneider.
Karl Friedau.
Robert
Albert Herold.
Lilly Dorbach.
Emilie Friedau.

Duperron, Rentier
Valentine, ſeine Frau
Valory, Komponiſt
Angele, ſeine Frau
Mathieu, Kapitän
Letellier, Advokat
Pitel
Joſephine, bei Duperron
Roſalie, bei Valor
Francois, Diener Edmund Doß.Ein Kommiſſionär J Aer Markgraf.

Die Handlung ſpielt in Paris.
Nach dem 2. Akt Pauſe.

Sonnabend den 7. März 1891.
Krieg im Friedem.

M
um Preiſe von 1.50, 1.60, 1.80, 1.90 und 2 A per Pfd.
ee (gebrannter Weizen) per Pfd. 30 Pf.

rn per 25 empfiehlt 335

Le Superron

[3978

GeiſtſtraßeI e e
Wegen Geſchäftsauseinanderſetzung

ſollen ein großer Poſten

billig verkauft werden.

68, Eingang Harzgaſſe-



J e n nee 4än 4 44 e n e e 44 m 3 e 4 7 r W 4 e m re S e e e m h S u re 4e rn en e J e e e 4 J t S a 2 e t e mSe eun e t uF. r e a S e a t n 43c

h. Liebenthal Co
14. 12 I 17 3249 9 5 UVntere TDDrogerie O. Kaiser, Jnhaber: Onr. Jenrich, Apotheker, Schmeerſtraße 2

I Alle Sorten Farben, Firnisse, Lacke, Leime, Pinsel.

S e 4e

Vorzugspreise! V 13762) Arbe Dier e e onnabend den 7. Februar abends 8 Uhr eth e öffentl. Versamm lungMintz cblts-Verſamm un der Steinmehen von Hale und Amgegend Nee
in Sanows Reſtaurant, Steinweg 133..

ſei einam Sonntag den S. März nachm. Uhr.
In Böllberg im Saule der Geſchwiſter Kuhblan groet, vorzuguen in Gesehmu u r

J e e en wone Landbrot a e mauf der beliebten 7 ie annten iefereIn u den h Hethegewokentie Gerbstädter 72wiebäcke.
eferent: Herr gGiebichenſtein. würIn Racke well im Saale des Herrn Burkhardt. Bölbergasse AlIb. Mädicke. Bölbergasse I. en

Tagesordnung: Die Aufgaben der Arbeiter auf wirtſchaftlichem und politiſchem Gebiet. geſchloſſReferent: Herr Krüger-Halle. zu eineDer Vorſtand des ſozialdemokratiſchen Vereins 2 von der3985] für Halle und den Saalkreis. u zP der aMöbel Spiegel und PolſterwarenLager r.
Wilh 6Grothe empfiehlt als e Konſfirmmnations- Gesehenke i ba

Jakobſtraße 2. Tiſchlermeiſter, Jakobſtraße 2. 7 E Se r r. Alle Sorten Waſchſeife 30 10 ernennen e rert 575,
Solide Preiſe. Reelle Bedienung. empfiehlt billig (3783 iſt zu vergeben. Näheres in der Exped JnzmDF Figene Tapezierer-Werkstatt. [3647 Frau K. Saehse, gr. Klausſtraße 12. dieſes Blattes.

Viktoria Theater. h hehenonnerstag den 5. rz und einDie Folgen einer Reiſe nach Berliner die tder Reſidenz. Adler Brauerei EſeiteLuſtſpiel in 4 Akten v. Rud. Kneiſel. 7 wie z.Freitag den 6. März 7 mPon ſieben die Häßlichte. es o eLuſtſpiel in 3 Akten von L. Angely. genAnfang 8 Uhr. Die Direktion. Der Verſandt in denn Abg.Reſtaurant rlaſchen und Gebinden d 2 al warzum alken D eſſauer bezw. frei Bahnhof o Sonnaben t
neben den Kaiſer-Sälen. Male a. d. S. 0 daß daagerbier aus den förderee O den 72. März. SSonnabend und Sonntag o z I nur von feinstem Malz und Mopfen un

e egierurO voekbier. r n Tafel Biere dempfehlen wir gleichfalls zu bekannten Preiſen. römePfſandi e Bunge wird r hoben denen ſind Eigentum der Brauerei und hen
3986) C. 77 demann, Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Bestellungen bitten wir zu richten an die l r ſt

A. Kr Bierniederlage u. Eiskellerei der Berliner Adler-Bier-Brauerei, A.- C. der Antahl B MalIe a. d. S., Berlinerstrasse 4, Fernſprecher 362. wäre.

Streiberſtraße Abg.Sonnabend rn m eSchlachtefest, wenu

8 d uhen oritz CahnFiſchgroßhandlung
ar. Niric a 37v. große Ulrichſtraße 4 Halle a S, im Neuen Theater. St

Anugelſchellfiſch à Pfd. 30 Die Ausr h Wein großes Sagero na re Seite ſeir ger J eleganter Herren und Knaben -Garderohen

J n 25 abe denZaf ans er v i m er) r 5 t Ware Kaſten Preiſen. Sämtliche Sachen ſind nach neueſtem Schnitt, von reellen Stoffen er
Karpfen à Pfd 9 Pfs. Jn ſehr großer Auswahl halte ſtets vorrätig
iuhhecht à Pfd. 50 ſag Jackett- Anzüge in neueſten Muſtern von 16 Mk. an. cfrrng

Seringe à Pfd. 10 Pfg. Rock und Jackett Anzüge in Kammgarn, beliebteſte Deſſins von 27 Mk. an. langen n
u n x Sommer Paletots in allen Farben von 11.50 Mk. an bis zu den eleganteſten b

W H. Rio men r r 15——30 Mk. u Wer angenommen 2 en- ebelfuhren T rn R u pezialität von M an bis zu den eleganteſten. Mi

182] Streiberſtraßze tGartenlaube z. verk. Schmiedſtr. 2, Komptoir.

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Gr oß; Drud der Halleſchen GenoſſenſchaftsVrHdruderei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle Hierzu 1 Veilas
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lage zum Volksblatt für Halle u. den Saalkreis.

80. Sitzung vom 4. März, 12 Uhr.
Die Bänke des Hauſes ſind wieder ſehr ſchwach beſetzt.
Auf der Tagesordnung ſteht die Beratung des Eiſenbahn

Etats.Die Budgetkommiſſion beantragt unveränderte Annahme der
Regierungsanſätze.

Brömel bringt die Reform der Perſonen und Ge
päcktarife zur Sprache. Die Reichseiſenbahnen weiſen bezüg-
lich der Ausnutzung der Perſonenplätze erheblich ungünſtigere
Ergebniſſe auf als faſt alle anderen deutſchen Bahnen. Hier
betrage die Ausnutzung 24,48 Proz., bei den Reichsbahnen
nur 2 Proz. Bei den Reichsbahnen gebe es viel mehr
Ausnahmetarife als bei den anderen Bahnen. Jn Preußen
ſei eine Reform der Perſonentarife in Ausſicht genommen,
eine Herabſetzung auf 2, 4, 6 Pf. pro Kilometer. Es erſcheine
durchaus geboten, auch im Reiche an dieſe Sätze anzuknüpfen.
Jedoch müſſe die durch Aufhebung aller bisherigen Ver
ünſtigungen erfolgte Erhöhung der Fahrpreiſe, z. B. für
etour- und Rundfahrten, beſeitigt werden. Nur eine Preis

ermäßigung habe eine Erhöhung des Verkehrs zur Folge und
liefere Mehrerträge, wogegen eine Tariferhöhung ſogar Ein
nahmeausfälle herbeiführen könne. Aus derſelben Erwägung
ſei noch eine verbilligende Reform des Gepäcktarifs dringend

u wünſchen. Die Reichseiſenbahnen nähmen in bezug auf dieKnsnuhung der Gepäckwagen die unterſte Stufe unter allen

deutſchen Bahnen ein. Bei den Reichsbahnen, welche ein ab
geſchloſſenes Netz bilden, könnte man am eheſten die Initiative
zu einer Reform ergreifen. Hier könnte man auch zunächſt
von den Kilometertarifen zu den Zonentarifen übergehen, wenn
auch zunächſt in beſchränkter Weiſe.

Geheimrat Wackerzapp erwidert, daß eine Ermäßigung
der Tarife der Reichsbahnen ſchädigend auf die benachbarten

badiſchen und württembergiſchen Eiſenbahnen einwirken könntr.
Man müſſſe die Erledigung der Frage jedenfalls bis nach Be

endigung der Handelstarifverhandlungen vertagen.Abg. dr Krauſe (deutſchfr.) betont den weſentlichen Vor

teil, den ſelbſt der Fiskus aus einer Verbilligung der Tarife
habe. Das zeige ſogar das ſchwach bevölkerte, induſtrieloſe
üngarn. Eine Verbilligung des Verkehrs erſcheine um ſo
dringender, als durch die Eiſenbahn Verſtaatlichung der Aus
dehnung des Verkehrs durch Konkurrenz Schranken gezogen
ſeien. Theoretiſch und praktiſch verdiene der Zonentarif den
Vorzug vor dem Kilometertarif.

Inzwiſchen hat Abg. Brömel den formulierten Antrag
eingebracht, den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, bei der be
vorſtehenden Reform der Perſonen und Gepäcktarife für El
ſaßLothringen eine durchgreifende Ermäßigung der Tarifſätze
und eine Vereinfachung der Tarife herbeizuführen.

Abg. Hug (Ztr.) bittet, bei einer Ermäßigung der Tarife
die Intereſſen der einzelnen Staaten nicht außer Acht zu laſſen.
Man dürfe in der Ermäßigung nicht zu weit gehen, wo die
Eiſenbahnverwaltung eine große Schuld zu verzinſen habe,
wie z. V. in Baden, deſſen Eiſenbahn Einnahmen nicht ein
mal zur Verzinſung der Eiſenbahnſchuld hinreichen.

Abg. Dr. v. Stauffenberg (deutſchfr.) ſchließt ſich zwar
im weſentlichen den Wünſchen Brömels an, macht aber doch
eine Reihe von Bedenken geltend, da die lokalen und Saiſon
verhältniſſe ſorgfältige Berückſichtigung erheiſchen.

Abg. Graf zu Stolberg-Wernigerode (Ekonſ.) iſt derAnſicht, daß d geplante preußiſche Tarifreform einen weſent
lichen Fortſchritt bedeute und daß man erſt deren Reſultate
akwarten müſſe, ehe man etwa weiter gehen könne in den an
geregten Ermäßigungen.

Abg. Schrader (deutſchfr.) giebt dem Wunſche Ausdruck,daß da Reichseiſenbahnamt die Tarifreform nach Kräften
fördere und bei den Einzelſtaaten ſeinen ganzen Einfluß geltend
mache, damit endlich eine wirkliche und erſprießliche Reform
durchgeführt werde. Redner befürwortet alsdann den Antrag
Brömel

Bundeskommiſſar Geh.Rat Fleck: Wunſch der preußiſchen
Regierung ſei es, bei der Reform der Eiſenbahntarife mit den
äbrigen europäiſchen Regierungen Hand in Hand zu gehen.
Dieſe Verhandlungen ſeien im Gange. Was den Antrag
Brömel anlange, ſo könne er ſich materiell darüber nicht
äußern. So viel könne er ſagen, daß auch die preußiſche Eiſen
bahnverwaltung eine Tariferhöhung nicht wünſche. Dies ſei
aber ſehr ſchwierig, und wäre es zu wünſchen geweſen, wenn
der Antragſteller mit beſtimmten Vorſchlägen hervorgetreten

re.
Abg. Graf Stolberg (konſ.) bittet die Abſtimmung über

den Antrag Brömel bis zur dritten Leſung des Etats auszu-ſetzen um ſo über die Tragweite desſelben klar zu werden.

Referent Abg. Dr. Hammacher (uat.lib.) beantragt Ueber
weiſung des Antrages an die Budgetkommiſſion.

Abg. Brömel ſfreiſ.) bedauert die ablehnende Haltung der
Regierung, iſt aber mit der Ueberweiſung ſeines Antrages an

die Budgetkommiſſion einverſtanden. Gegen das Verlangen
der Regierung, daß die Abgeordneten ſich das Material ſchaffen
und beſtimmte Vorſchläge machen ſollen, müſſe er entſchieden
Verwahrung einlegen.

Geh.Rat Fleck erwidert, daß die Regierung ſich ihrer Ver
pflichtung, in dieſer Sache die Jnitiative zu ergreifen, wohl

bewußt ſei, daß aber ſeine Bitte, der Abg. Brömel möchte
mit poſitiven Vorſchlägen hervortreten, nicht unbeſcheiden ſei.
Die Ausarbeitung dieſer Vorſchläge liege natürlich der Regie
rung ob.

Präſident des Reichseiſenbahnamts Dr. Schulz: Von einer
Seite ſei das Reichseiſenbahnamt aufgefordert worden, die

Tarifreform ſelbſt in die Hand zu nehmen, von der andern
Seite ſei es davon abgeraten worden. Das Eiſenbahnamt

habe den Mittelweg eingeſchlagen und ſich an den Verhand
lungen beteiligt. Dies werde es auch ferner thun.

Der Antrag Brömel wird an die Budget Kommiſſion
gewieſen.

Bei dem Kapitel „Beſoldungen“ ſpricht Abg. v. Buel die
rung aus, daß das Syſtem der Alterszulagen auch bei den
eiſaßlothringiſchen Eiſenbahnbeamten zur Durchführung ge
langen werde. Außerdem wünſchte Redner eine gleichmäßigere

gerechtere Gewährung der Wohnungsgeldzuſchüſſe an dieſe

mte.
GehRat Wackerzapp ſagte Erfüllung des erſten r

zu. Was den Wohnungsgeldzuſchuß anbelange, ſo bezögen die

Halle a. S., Freitag, den 6 März 1891.
Reichseiſenbahnbeamten neben ihrem Gehalte einen nicht pen
ſionsfähigen Zuſchuß, der dem Wohnungsgeldzuſchuſſe derübrigen Kramer gleichkomme.

Abg. Dr. Höffel (Reichsp.) wünſchte Vermehrung der etats-
mäßigen Beamten bei der Reichseiſenbahnverwaltung.

Geh. Rat Wackerzapp erwidert, daß das Verhältnis der
etatsmäßigen Beamten zu den nicht etatsmäßigen im allgegemeinen ein günſtiges fa. Nur bei den Bureaubeamten ſei

es weniger günſtig, weil daſelbſt viele mit vorübergehenden
Arbeiten beſchäftigt würden, für welche etatsmäßige Stellen
nicht geſchafft werden könnten.

Jn Titel 18 iſt ein Mehr von 458248 M. ausgeworfen
u. a. zu notwendigen Lohnerhöhungen.

Abg. Stolle (ſoz.) vermißt einen Nachweis darüber, wie
weit ſich dieſe Lohnerhöhungen erſtreckten. Seiner Kenntnis
nach ſeien die Löhne der Hilfsarbeiter bei den Reichseiſen-
bahnen noch geringer, wie die Löhne der betreffenden Arbeiter
in Sachſen. Auch ſei die tägliche Arbeitszeit dieſer Beamten
oft eine überaus lange, oft 16 Stunden. Bei dem Eiſenbahn
etat, der das Anlagekapital als mit 17 Proz. verzinſt nach
weiſe, dürfe nicht gekargt werden.

Geh. Rat Wackerzapp erklärt, daß für die Hilfsbahn-
wärter, Hilfsweichenſteller c. eine Lohnerhöhung von durch
ſchnittlich 10 Proz. eingetreten ſei. Die Arbeitszeit betrage
durchſchnittlich nur 12 Stunden.

Abg. Stolle hält es für geboten, daß das Reich die Koſten
für die Jnvaliditäts- und Altersverſicherung übernehme, ſeien
den Beamten doch die Penſionsbeträge erlaſſen worden.

Bei dem Titel „Erneuerung des Betriebsmaterials“ richtet
Abg. Richter (freiſ.) an die Reichseiſenbahnverwaltung die
Frage, welche Erfahrungen das Amt in bezug auf das Schienen
kartell gemacht habe. Die Werke, welche die Schienenlieferung
übernehmen, erhalten von dem Kartell die Preiſe vorgeſchrieben,
die ſie zu fordern hätten. Redner verweiſt darauf, daß die
preußiſche, württembergiſche und bayeriſche Eiſenbahnverwaltung
gegenüber den übertriebenen Forderungen des Kartells mit
engliſchen Lieferanten Verträge wegen Schienenlieferung ab
geſchloſſen hätten. Es wäre nun intereſſant, zu erfahren, ob
das Reichseiſenbahnamt ähnliche Erfahrungen gemacht habe.

Abg. v. Kardoff (Rchep.): Man müſſe bedenken, daß auch
die Kohlenpreiſe und Arbeitslöhne geſtiegen ſeien. Der Eiſen
bahnminiſter habe es vollſtändig in der Hand, eine Herabſetzung
der e Vterungen herbeizuführen durch Herabſetzung der Kohlen
tarife.

Geh. Rat Kienel erklärt, daß die Reichseiſenbahnverwaltung
bei der letzten Lieferung von Schienen nach einiger Verhand
lung angemeſſene Preiſe erhalten hätte.

Abg. Richter (freiſ.)! Jn dem Maße, wie die auswärtige
Konkurrenz erſchwert wird durch einen gew in dem Maße er-
leichtere man die Bildung inländiſcher Kartelle. Jm Jntereſſe
der Finanzen ſei es notwendig, dieſe Sache unter ſcharfe Kon
trolle zu nehmen und beantrage er deshalb: „Den Herrn
Reichskanzler zu erſuchen, alljährlich dem Reichstage eine be-
ſondere Ueberſicht mitzuteilen über die Ergebniſſe der vom
Reichseiſenbahnamt ausgeſchriebenen Schienen Submiſſionen
unter Mitteilung der einzelnen Offerten des Jn und Aus
landes und der Zuſchlagspreiſe.“

Abg. Graf v. Mirbach (konſ.) erklärt, daß es hauptſächlich
m ankomme, die Lieferungen der heimiſchen Induſtrie zu
erhalten.

Abg. Richter: Wenn die Schienen im Jnlande künſtlich
verteuert würden, ſo daß das Ausland ſie billiger erhalten
könne, ſo erzeuge man durch eine ſolche Wirtſchaftspolitik gerade
was man vermeiden wolle, eine Schwächung der nationalen
Jnduſtrie durch die Konkurrenz des Auslandes.

Abg. Scipio (natlib.) erklärt ſich gegen den Antrag Richter,
weil ſolche Laſten, wie derſelbe verlange, geeignet ſeien, ein
falſches Bild zu geben, da doch auch die Qualität in Betracht
gezogen werden müſſe.

Abg. v. Kardorff: Die engliſchen Werke machen es wie die
deutſchen, ſie verkaufen an das Ausland billiger, als an das
Jnland. Dem Schutz der nationalen Arbeit ſei es zu ver
danken, daß der Ruin, den der Freihandel unſere Eiſeninduſtrie
entgegenſführte, abgewendet wurde und unſere Arbeiter Arbeit
bekommen haben.

Abg. Frh. v. Stumm (Reichsp.) erklärt ſich ebenfalls gegen
den Antrag Richter.

Abg. Bebel beleuchtet dagegen, für den Antrag Richter
eintretend, die Ausbeutung der Konſumenten durch das ganze
gegenwärtige Wirtſchaftsſyſtemw. Während das Koalitionsrecht
der Arbeiter fortgeſetzt beſchränkt werde, laſſe man den Miß-
brauch des Koalitionsrechts ſeitens der Unternehmer ruhig zu.

Abg. Richt er erwidert in auf einen Ausſpruch
des Abg. v. Kardoff, daß, wenn die Regierung die Herab
ſetzung der Getreidezölle wolle, auch die Herren auf der Rechten
zuſtimmen würden. Dann werde endlich mit der Protektions
wirtſchaft gebrochen ſein und das Land wieder aufatmen. (Leb
hafter Beifall links.) Wenn ſein beſcheidener Antrag ſolch er
regten Widerſpruch finde, ſo beweiſe das doch am deutlichſten,
wie wacklich und gebrochen ſich die agrariſche Majorität fühle.

Nach einer längeren Auseinanderſetzung der Abgg. Richter
und v. Kardorff über die neulich von letzterem bei Bera-
tung des Antrages Richter über die Getreidezölle verleſenen
Bauernpetition wird die Diskuſſion geſchloſſen und der An
trag Richter der Budgetkommiſſion überwieſen.

Abg. Freih. v. Stumm wird vom Präſidenten noch nach
träglich zur Ordnung gerufen, da er von den Freiſinnigen
behauptet, ſie befleißigten ſich in der Preſſe und hier im Hauſe
nicht eines anſtändigen Tones.

Nachdem dann noch der Reſt des Ordinariums debattelos
genehmigt, wird die Beratung auf Donnerstag l Uhr vertagt
und auch der Marineetat auf die Tagesordnung geſetzt.

(Schluß 5 Uhr).

Das vorläufſige Ergebnis der neueſten
Volkszählung

wird ſoeben für Preußen durch die „Statiſt. Korreſp.“ amtlich
veröffentlicht. Seit dem Jahre 1867, wo der Peter Staat
(das Herzogtum Lauenburg eingerechnet) im weſentlichen bereits
ſeine jetzige u ehren erreicht hatte, vermehrte ſich danach
ſeine Bevölkerung um 5 935 862 Perſonen oder 24 Proz.
Dies ergiebt eine jährliche Volkszunahme von O Proz. Jnner

2. Jahrg.

halb dieſer 23 Jahre war das Anwachſen der Bevölkerung in
deſſen keineswegs ein gleichmäßiges, wenn auch jederzeit e
als in faſt allen übrigen europäiſchen Staaten, ſowie im Reichs
gebiete durchſchnittlich. Es fanden in dieſem Zeitraume vier
Volkszählungen in den Jahren 1871, 1875, 1880 und 1885

ſtatt, nach deren Ergebnis betrug
die Volkszahl die durchſchnittliche jährliche

einſchließl. d. Herzog Volkszunahme bis zur
tums Lauenburg nächſten Volkszählung

Perſonen Prozent

1871 24 689 252 263 288 11875 25 742 404 307 341 1,„1880 27 279 111 207 872 O1885 28 318 470 328 694 1
1890 29 957 302 etTrennt man die Zahlen nach Provinzen und Regierungs

bezirken, ſo giebt ſich folgende Ueberſicht

Ortsanweſende am n

Provinzen. 1. Dezember 1885 90
1890 1885 überhaupt Proz.

1. Oſtpreußen 1 958 13211 959 1 3431 O
2. Weſtpreußen Il 433 4801 408 229 25 251] I
3. Stadtkreis Berlin 1579 2441 315 287 263 957] 20
4. Brandenburg. 2542 401]2 342 411 199 990] 8
5. Pommern 1 521 2111 505 575 15 636 1
6. Poſen. 1 752 0941 715 618 36 476 2,11
7. Schleſien. 4 223 80714 112 219- 111 588 74
8. Sachſen 2 579 852]2 428 367 151 485 „23
9. Schleswig Holſtein. 1 217 39311 150 306 67 087 s

10. Hannover. 2 280 491]2 172 702 107 789] 4
11. Weſtfalen 2 248 73612 204 i 224 156 10
12. Heſſen-Naſſau 1664 000]1 592 454 71 546 4
13. Rheinland 4 710 31314 344 365 7861 8,2
14. Hohenzollern 66 1481 66 720 572] 0

Für die Prov. Sachſen
ergeben die einzelnen Re
gierungsbezirke:

1. Magdeburg 1 071 251] 989 760 81 491] 8,
2. Merſeburg 1 0765 54711 027 228 48 z 4
3. Erfurt. 433 054] 411 379 21 6751 7

Vermiſchtes.
Wie geht das zu Ein Packet mit wiſſen

ſchaftlich unerſetzbarem Jnhalt iſt bei der Poſtbeför
derung verloren gegangen. Am 12. Dez. v. J. hatte
Profeſſor Dr. Hörnle in Bonn ein Packet ohne
Wertangabe an den Direktor des Leipziger Muſeums
für Völkerkunde, Herrn Dr. Obſt, abgeſandt. Das
ſelbe iſt jedoch nicht an ſeine Adreſſe gelangt und bis-
her nicht zu ermitteln geweſen. Es enthielt eine An
zahl für das Muſeum beſtimmter Lehmſiegel aus Oſt
indien, welche h Alter und unerſetzlich ſind.

Was einer Redaktion zugemutet wird. Der
„VolksZtg.“ geht aus ihrem Leſerkreiſe folgende An-
frage zu: „Wie viel Deutſche ſind ſeit 1870 nach
Amerika ausgewandert, wie viel Vermögen in bar
haben dieſelben mit hinüber genommen, auf wie viel
Schiffen und in wie viel Fahrten wurden ſie befördert,
wie viel Kohlen wurden zur Hin und Rückfahrt ver
braucht, wie groß müßte das Bergwerk ſein, das dieſe
Kohlen liefern müßte, wie viel Bemannung der Schiffe
war zu allen Reiſen nötig und ſchließlich, wie viel
Menſchenleben und Schiffe gingen bei dieſen Fahrten
verloren Daß dieſe Fragen ernſt gemeint ſind,
geht daraus hervor, daß dieſelben in kurzer Friſt
wiederholt worden ſind. Welcher Redakteur wüßte
nicht Aehnliches zu erzählen!

Ein nahrhaftes Handwerk. Unter den Land
wehrmännern, die gegenwärtig bei dem 4. Garde-
regiment zu Fuß in Spandau zu einer 12 tägigen
Uebung eingezogen ſind, befinden ſich Berliner Blättern
zufolge mehrere, die ſo korpulent waren, daß in der
ganzen Regimentskammer für ſie keine paſſende Uni
form gefunden werden konnte, und ſich ihre ganze mili-
täriſche Ausſtaffierung auf eine Soldatenmütze be
ſchränkte, mit der ſie ihr Haupt bedeckten; im übrigen
behielten ſie ihren Zivilanzug. Als der Oberſt des
Regiments neulich eine Mannſchaftsſtube betrat und
die Landwehrmänner anſprach, fragte er die „Dicken“
nach ihrem Stand und Wohnort. Er erhielt durch
weg zur Antwort: Schlächtermeiſter aus Berlin.“

W. J., hier. Aus dem zweiten Teil ihres Schreibens ſind
wir nicht reche klug geworden. Wir faſſen ihr Anliegen ſo auf:
Sie wollen wiſſen. ob die von uns geſtellte Frage ernſt ge

meint war, damit Sie Jhren Kameraden antworten können.
Dazu haben wir zu bemerken, daß wir der Anfrage ſicher keinen
Raum gegeben hätten, wenn wir ſie für einen bloßen Witz ge
halten. Jm wir die Frage für ſehr intereſſant,
die war rn Nachdenken über das Walten der Natur an
regen und einen Begriff geben wird über die Macht und die
Gewalt der Menſchen über die Elemente der Natur. Dem
erſten Teil rer Mitteilung geben wir an anderer Stelle Raum.
Beſten Dank.

S. H., hier. Ein Wirt hat nicht das Recht, einem Goſte
die u von Bier 2c. zu verweigern, wenn nicht der
Gaſt durch ſein Betragen oder dergleichen dem Wirte einen
Grund dazu giebt.

Mäntel u. Jacketts Madchen
nur neue geſchmackvolle Facons

in guten Stoffen.

für Damen Kleiderſto
äſche, Korſetts

in großer Auswahl zu ſehr billigen, feſten Preiſen.

e, Leinenwaren, fertige Brummer 23.
grosse

Ulrichstr.
33.
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Durch die Expedition des „Volksblattes“
iſt zu beziehen:

TanLibirien.
Briefe aus einem Tolenhauſe.

Herausgegeben

von Dr. H. L mm X.

S Preis 30 Pfennige.

Im Verlag von J. H. W. be t
in Stuttgart ist soeben ersehienen und
dureh die Expedition dieses
Blattes zu beziehen:

Die Frau
Sozialismus.

Von

August BRebel.
Neunte gänzlich umgearbeitete Auflage.

Preis broeh. M. 2.--, geb. M. 2.50.

Die früheren Auflagen dieses Buehes
ind unter dem Titel: „Die Frau in der
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft
erschienen und zwar des Sozialistengesetzes
wegen in der Sehweiz.

Der Verfasser tritt nunmehr mit der
volletäündig umgearbeiteten, von dem Ver-
bote durch das Sosialistengesetz befreien
Sehrift vor das deutsche Publikum.

Das Buch ist durch alle Buchhandlungen
und Kolporteure zu beziehen. Bei direktem
Beaug durch den Verlag ist das Porto mit
20 Pf. beizufugen.

aurerFarben,
aurer-Pinſel,
aurer-Schablonen

billigſt bei [3977Ernst «J—entzseh,
Leipzigerſtraße 31.

Höllberg. Mrhl- u. Iutterartikel,
beſtes Wrizenſchrot Hrotbacken,

alle Kolonial n. Materialwaren
empfiehlt zu billigſten Preiſen

L. Bachrodt
(früher G. Reibert),

Reilſtraße 111.

2. Ziehung der 1. Klaſſe 184. Kgl. Preuß. Folterie.
Nur die Gewinne uder C Mk. ind den betreffenden Nummern in Klammern deigefügt

(Ohne Gewähr.)

4. März 1891, vormittags.
31 32 188 339 43 469 645 64 799 1267 473 505 603 48 782 841 54 61 242 79

2420 25 62 (150] 6 62 633 68 85 709 918 61 3001 184 213 64 339 413 508
759 60 81 983 98 4107 64 329 415 73 627 92 735 831 70 917 63 5660 186 209
319 66 74 467 87 625 37 38 929 57 96 6067 152 271 685 86 7078 111 N 51
M 388 427 586 678 738 99 8221 96 500 996 9100 43 49 225 77 420 83 573 86

668 100] 773 898 955 92
10221 (100] 316 83 [100] 87 633 67 807 17 [150] 99 913 29 11008 31 59 107

48 221 336 60 150] 696 835 12001 66 191 382 100] 88 100] 409 26 639 741 869
13041 74 90 136 245 33) 402 38 521 643 800 14014 232 363 87 425 26 607 41 848
[A 955 15831 50 (150] 162 368 100] 86 450 6 543 84 97 617 76 100] 78
16212 [200] 40i 501 630 337 946 17457 501 35 51 69 667 702 100] 800 77 969
18215 91 418 509 [100] i1 44 685 712 73 922 31 (100) 19012 53 109 27 100]
94 327 45 86 88 411 15 656 63 525 821 [100] 22 99

20082 162 82 243 80 389 471 91 511 61 722 844 990 21268 89 325 75 77 422
78 150] 575 800 22015 338 488 534 623 736 88 [100] 23071 300 484 97 520 719
814 58 88 931 24144 72 402 519 53 667 963 72 250080 121 24 44 368 471
608 893 990 26162 207 1200] 10 25 515 754 824 35 27021 30 38 52 77
[100] 29 66 274 82 370 541 616 701 [100] 24 40 850 53 999 28061 69 147
71 709 17 [200] 47 801 53 955 70 29029 94 124 83 84 380 417 50 600 14

30020 87 230 33 300 22 95 464 580 603 789 827 76 31053 223 [100]
924 96 32100 245 418 616 18 77 701 18 45 50 33069 187 100] 225 29 32
[100] 627 66 71 734 84 832 87 34076 104 19 212 17 [100] 325 409 83 537
972 35089 379 402 557 68 71 609 25 37 [100] 716 27 951 36073 100 52
306 417 59 884 90 933 68 74 37011 228 [100] 90 100] 435 76 562 67
68 723 56 853 38118 322 37 [100] 65 [150] 94 501 674 902 5 19 39 39142 305
79 809 11 953

10022 181 211 18 48 307 423 674 83 808 41050 109 38 [150] 483 581 96 691
795 42159 61 74 216 21 352 63 483 549 816 979 43172 337 483 [150] 534 100]
672 822 45 962 44061 151 485 556 708 70 814 920 100] 36 64 [300] 45071 199
269 343 879 961 46123 33 48 465 629 47 766 819 47010 121 26 67 99 287 305
506 753 48020 22 684 (100] 89 773 850 78 908 10 17 49023 66 156 423 548 672
716 29 917 [100]

50088 189 240 95 591 623 95 827 929 37 [150] 51011 109 334 59 561 89 624
836 (150] 950 52072 120 42 56 75 266 374 473 613 49 751 909 53216 685 701 27
28 49 852 55 955 54087 155 337 64 98 492 603 20 64 94 797 535013 36 541 150
62 86 222 36 56 376 551 631 [100] 36 42 46 823 [3000] 48 918 56169 [(200] 618
94 700 [150] 39 94 847 53 957 57134 56 217 23 39 63 444 506 12 42 688 911
58033 171 267 420 505 713 824 938 59104 [100] 13 367 403 54 723 47 866

60024 100] 176 [100] 229 33 396 773 78 87 8014 64 66
422 34 [100] 528 42 93 621 [100] 59 64 85 845 58 98
290 392 416 605 72 846 931 63113 59
64026 41 101 24 214 [300] 68 317 62 454
72 74 92 267 308 31 426 76 596 718 850 [1
417 562 726 811 17 98 912 43 67066 111 76 530 7
59 348 799 800 52 79 100] 90 69073 109 21 34 63

70066 68 135 76 352 411 769 838 71012 37
80 81 380 480 513 686 943 77 93 73060 (100] 79 254 71
99 959 74032 37 55 102 374 438 780 874 75006 311 19 [100
886 988 76075 335 84 632 49 706 848 67 993 77401 11
451 53 84 623 37 707 36 826 918 61 64 79173 N7 323
742 896 900 80

S0047 91 178 81 [200] 262 323 520 602 951 74 81067 95 314 [100] 59 414 518
96 611 80 785 893 934 82050 81 82 107 62 242 84 417 67 [100] 71 756 805
21 42 945 59 83215 100] 65 (100] 95 631 740 834
488 754 62 99 957 85082 270 [100] 438 5 809
962 86178 84 86 [100] 263 304 [500] 756 835 94 909 46 78 87152 251 319 449
95 658 94 95 832 964 88033 157 220 317 1
(100] 812 31 89122 253 636 58 740 [100] 43 97

90363 524 64 678 798 909 91058 66
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2. Ziehung der 1. Klaſſe 184. Kgl. Preuß. Fotkerie.
Nur die Gewinne über 60 Mk. ſind den betreffenden Nummern in Klammern beigefüg:.

(Ohne Gewähr.)

4. März 1891, nachmittags.
154 248 61 337 61 404 40 541 47 610 37 1076 105 54 91 246 85 507 21 644

913 2368 535 713 53 843 930 77 3025 43 107 58 284 357 774 868 935 4031 96
262 336 522 680 817 5053 131 [200] 269 302 34 55 63 455 570 673 [190] 829 57
937 72 6325 412 79 611 20 29 93 707 62 63 8601 79 936 7007 109 10 331 33 571
8117 84 338 86 476 507 695 756 [100] 825 9007 261 [150] 83 88 [200] 360 432
564 85 920 90

10163 209 304 64 68 73 406 9 30 72 621 949 (100] 74 81 11051 120 445 501
97 641 65 779 [200] 857 974 12050 167 213 35 460 628 823 26 13199 316 812
52 78 969 14137 209 83 310 95 440 599 721 30 825 37 15076 [200] 113 67 311 60
78 [150] 93 566 615 855 911 [200] 16048 67 167 304 35 54 587 739 [100] 71 80
99 900 17097 271 82 84 339 42 422 40 563 73 88 658 827 18007 83 237 394 [150]
25 47 490 519 35 37 600 19 741 879 [3000] 985 109086 123 28 243 62 305 463 70
546 86 633 78 713 73 931 53

20208 350 505 15 863 939 82 21271 364 525 31 79 740 76 804 954 91 22148
80 287 406 523 23288 315 425 38 555 87 [100] 636 48 84 818 52 950 65 24055
68 [100] 88 157 315 40 73 423 [100] 533 749 59 69 93 849 943 61 25249 430 98

ngel Vogel, Miemeyerſtraße 7/9.

[5000] 931 54

854 94096 105 33 236 308 7 561 646 62 73 758 842 58 507 965373 816 6
965 96111 33 260 365 626 52 81 905 97046 109 22 60 82 180] 211 24 485
h W 80 105 86 270 405 07 508 703 [1001 v07 65 173 238 97 3 h

100000 [100] 161 273 365 489 867 81 605 48 208 101102 83 209 85 557
722 70 150] 9334 102141 257 66 383 73 440 527 72 73 756 76 800 15
103071 160 420 63 767 885 900 104101 36 85 87 22 877 92 622 730 944 ſich
105008 208 5658 73 623 41 748 868 991 10en13 74 223 268 411 22 508
41 87 871 344 107026 80 111 44 72 623 69 85 89 204 24 824 997 108001
123 (150] 222 383 (100] 88 433 89 100 736 899 108066 1832 292 46 88 u

6181 10050 306 41 96

334 [100] 112318 430 1
107 72 74 94 312 W 99 423 633 97
646 780 150] 813 51 84 96 956
765 22 869 117065 150 74 87 150] 317 64
100] 403 53 510 611 745 51 100) N 815 59

712 54 800 13 915 [100] 26 33
120185 327 33 60 499 533 76 624 779

592 619 79 80 708 24 907 55 122176 83 419 56
605 731 804 991 124090 108 14 335 419 26 46 623 47 355 87 125029 16
457 533 150] 721 84 804 945 126034 44 175 233 34 385 400 58 515 616
728 821 34 197771 366 616 753 62 99 930
[(100] 507 701 17 90 858 940 129088 144 283 47
[200] 926

130053 135 63 314 58 636
586 674 708 150] 18 59 95 965 99
[100] 403 43 662 722 60 879 1

(100] 453 583 754 137260 [200] 432 100] 62 588 696 914
47 419 90 639 52 709 837 947 1309147 231 418 75 96 609 73

140015 [100] 138 217 29 446 506 10 660 959 141167 72 96
766 [150)] 863 921 79 142070 150] 213 42 419 521 65 761 951
172 528 78 83 608 66 75 99 970 144078 260 100] 81 330 50

150] 78 569 760 81 [200] 839 992
150021 138 [100] 289 376 544 66 853 941 1651285 73238 33

154001 93 100 315 91 419 49 55 518 83 683 764 957 155b98 296
580 99 611 91 806 80 941 156078 181 296 494 528 60 605 93 57 731 72 [100)
941 44 157007 401 587 722 90 991 158069 307 467 508 614 41 703
[100] 1509092 415 584 628 [100] 701 58 809 922 72 84

1605375 413 20 606 928 53 68 161264 345 514 43 54 667 714 66
162075 165 287 374 402 70 598 674 75 96 832 919 163432 637 744 802
164078 120 260 322 49 400 529 745 60 866 165074 120 277 509 53 644 7
166011 269 73 497 560 72 609 77 812 23 [100] 963 85 107256 31
48 611 728 86 805 48 62 68 85 902 25 65 168012 97 408 100] 552
242 436 509 68 715 73 875

170171 224 302 511 30 83 99 664 773 896 933 38 61 71 96 171087 218
455 527 35 43 747 883 172066 191 217 51 417 28 94 717 [100] 53 804 [1
173084 156 207 10 316 30 88 93 1740149 83 108 [1600] 50 274 78 491
654 [200] 781 801 72 98 935 175176 95 219 406 17 32 33 37 804 7 24
176166 260 346 69 76 489 91 507 654 91 701 9866 177013 121 63
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S

9 543 64 651
32 68 990 145222 412 80 514 [100] 605 22 25 901 146046 61 261 310
843 916 26 39 147052 139 [200] 285 329 78 543 619 71 97 706 79 828 99
34 104 51 291 302 465 74 (1500] 592 843 52 56 66 978 149020 164 307 49

838 82 981
15232 399 542 624 62 744 929 61 96 153021 52 244 87 510 614 70 819

318 95 45

69

SEar S

6 39
755

s
W 365 82

473 530 56 656 85 743 79 823 914 99 178013 92 118 26 39 525 45 618 832 90
179027 149 212 [150] 61 98 313 739 86 938

180021 143 72 450 736 49 58 71 978 181301 503 22 52 688 711 28 30
182159 248 61 324 418 33 659 [100] 727 74 92 863 971 80 85 [100] 9 18323
72 96 308 55 150] 57 99 414 24 741 862 184030 217 30 340 736 999 1865021
77 161 216 491 523 34 97 606 47 768 1860144 139 55 323 633 97 715 18707
134 52 350 588 660 794 188030 57 119 57 220 43 557 694 95 731 808 914 48 (100]

189332 523 640 [100]

98 93018 d2 118 336 427 521 29 633 9238 94038 313 419 729 897 v8 9 l
24 69 77 92 310 72 625 80 736 80 917 90048 69 110 55 230 311 632 831 56 76
984 97036 77 89 140 388 618 765 [100] 841 61 69 80 916 98226 354 76 40
820 48 56 99002 240 489 786 95 98 808

100058 124 99 294 393 482 538 787 904 [150] 5 75 101014 328 467 88 5
703 91 924 26 102005 96 118 23 253 329 444 672 733 103037 ([150] 1650
511 732 895 994 104025 50 [15000] 138 56 212 89 576 672 705 857 988 10510
65 279 412 70 505 57 749 815 106016 35 166 315 72 425 613 84 730
223 86 320 466 636 891 917 [150] 168116 41 26 94
942 109084 192 586 675 86 759 926

99

110109 257 345 [100] 405 30 36 94 729 90 62 836 [100] 89 111016 28
449 635 82 787 805

683

766 919 11
52 56 128 30 290

120072 104 310 53 90 478
s

S e

976 1240309 102 201 [100] 22 N 561 690 34 59 91
647 710 [200] 33 820 196232 309 577

l

774 122205 49 320 407 38 74 619 29 851 193019 298 375 467 550 671 8

l

M Q 816 48 26069 519 619 758 838 45 960 27057 62 108 87 200 68 92 656 791 851 87 72 80 107 9 38 52 348 [100] 474 79 590 32 80 964 76 88 13101S s (100] 22 30 31 28006 139 925 27 35 39 20020 78 118 68 o18 18 202 618 21 99 25 (2001 481 627 808 925 28 89 (290) 139008 10 I31 208 390 79 85
Apfelweine, ſüß un herb, Rhein u [100] 66 716 (100] 18 24 38 74 882 68 133000 34 126 432 78 530 825 63 903 65 134111 350 554 76 756 72 801

oſel, deutſche, franzöſ. und ungar 30011 119 27 58 59 63 70 201 95 325 96 411 15 611 63 31022 222 80 370 436 959 69 135008 2561 328 670 732 800 72 91 136160 233 640 [100] 86
Rotweine, ſowie ung. Medizinal un [150] 93 534 42 55 [300] 709 903 69 32091 232 323 78 638 791 827 80 907 33177 137073 149 99 243 78 83 [100] 304 70 574 729 51 86 91 5 56 66 91 1886Eolayer. Sherry, medizin. Malaga) 312 (150] 60 455 67 874 979 80 82 34068 72 201 7 430 [200] 623 710 69 815 59 24 183 298 432 520 682 70 745 831 985 190187 215 48 51 90 345 [100] 460 u

ortwein. Friſch geräucherten Aal 22 [150] 35097 170 383 [150] 95 673 763 845 86246 98 388 425 38 83 527 57 679 81 857 262 6s s17 18
Bückinge, thür urſtw 610 96 [100] 881 37009 139 272 515 849 38025 68 162 210 23 26 47 58 362 72 140018 57 [200] 71 97 228 457 503 65 623 92 7 7 828 42 925 7 82 1411

Kulmt vier i aren, 78 730 808 51 30139 79 214 559 666 [100] 732 819 [100] 96 907 24 88 265 436 675 999 142133 336 421 48 85 607 73 744 [100] 47 79 94 867 78
Vier, Pilſener und Deſſauer 40019 296 374 473 524 61 82 633 38 80 708 92 863 83 [(100]) 41070 [100] 83 55 143178 95 219 571 685 [100] 746 86 843 916 61 75 144107 26 99 364 o

4 Waldſchlößchen [361 286 93 [100] 480 632 759 804 22 53 84 913 42050 92 171 320 95 445 72 532 65 741 962 77 145048 258 411 590 660 81 7 707 82 833 [100] 41 146014 120
empfiehlt bei ſolider Preisſtellung 719 89 895 921 90 43073 143 48 83 228 761 924 44042 57 114 33 35 266 422 55 04 78 454 534 36 639 84 704 879 931 25 147069 2 ([100] 83 (200] 538 612

4 7 kh rt in 1 7 630 842 [200] 932 45053 142 67 [100] 221 29 99 310 51 68 408 41 56 547 725 5 860 88 148234 547 699 750 91 810 934 148024 29 102 22 388 67 310be eipzigr 2. 55 922 [100] 905 16 83 46161 65 256 74 400 [100] 26 535 620 737 [150] 60 95 954 406 40 527 63 710 61 99 [100)
e 6593 47039 43 143 78 381 82 409 23 624 715 25 (150] 71 48055 369 480 92 536 43 150113 17 366 743 53 55 841 44 68 151111 21 60 82 246 371 92 412 9 (I60

56 65 649 59 98 726 53 849 955 49027 41 191 206 49 535 85 604 14 24 813 57 941 50 99 908 56 159097 228 77 380 (100) 796 158010 112 V9 368 [100)] e o u
50029 33 311 35 450 99 628 735 80 82 814 60 51088 66 W 46 423 40 715 568 79 154256 87 484 757 829 (100] 978 156001 77 100 229 [100] 34 33

Hausbackenbrot (100] 31 80 817 99 52212 463 85 595 53062 104 [100) 221 43 346 463 513 19 990 65 540 [100] 601 780 [100) 864 78 991 In 255 71 a 501 65
d kräftig 7 St. 3 31 47 619 841 540383 62 63 368 449 555 76 [100] 715 918 565118 43 381 472 788 157060 201 [100] 68 71 464 686 69 802 31 wo 42 52 r r

groß und kräftig, 7 St. 3 3 St 1.50 866 56149 58 87 [200] 215 302 19 34 [100] 609 10 76 770 84 931 57027 57 85 206 81 345 463 528 53 90 642 718 878 189069 374 501 d 600 708 56 92 801
Pfannkuchen, tägl. friſch, 4 Stück 10 164 60 336 572 712 43 829 906 24 90 58054 359 640 741 80 820 25 50 925 50185 I7 50 56 87

empfiehlt die Bäckerei von 225 675 713 863 943 c 160344 81 [100] 676 709 922 31 33 161195 216 54 408 23 40 77 92 517
M. h t il 60045 181 306 409 551 683 894 97 918 57 61093 152 236 71 363 95 462 534 808 47 51 90 162076 502 646 705 9 68 (100) 169075 290 364 406 41 537Sommer Z, vchillerſtra e 22 (100] 45 657 855 80 96 [100] 920 62011 104 75 420 81 571 85 827 901 [100) [100] 72 842 902 [100] 28 30 164018 201 305 37 411 14 556 670 716 30

Daſelbſt wird ein Lehrling geſucht. ſ3846 63122 249 (150] 367 74 454 93 507 604 [100] 58 918 64166 78 92 204 67 [100) 72 7 [100] 165136 304 [150] 439 523 631 45 820 97 911 22 [100] 84 166010
3846 69 310 75 546 644 829 40 949 (500] 53 77 65033 91 113 40 89 248 59 311 464 13 22 160 837 583 784 811 167048 69 299 388 52 85 401 88 500 665 880 1681

Bringe mein garantiert reines 604 703 9 55 846 66091 195 216 24 52 362 (100] 407 575 691 968 67081 258 68 74 266 422 38 5688 92 6656 902 1690056 82 278 327 65 457 78 91 511 38 60 W
m Roggenvbrot 310 469 921 32 96 843 63 903 31 68250 66 373 624 47 739 82 69034 185 212 698 875 866 88 254

70079 581 631 70 751 906 24 71064 127 295 337 421 953 98 802 630 (100] 48 170157 274 92 313 475 568 629 36 738 39 893 940 17 1006 208 437 43 48
in empfehlende Erinnerung. 7 Stück 3 72270 401 585 67 742 7 810 73082 91 161 457 [100] 510 68 84 754 67 881 963 [100] 56 71 7 802 941 172040 120 31 240 49 87 315 [150] 94 400 40 686 854
32, Stück 1.50 durch mein Geſchirr frei 31 24291 311 413 60 552 636 751 832 37 88 971 75200 373 95 424 37 80 600 751 173082 282 369 425 52 526 84 602 36 [100] 788 94 801 929 174061 137 (200]
Haus. [3775 70 96 909 79 76036 77 269 353 418 644 73 798 865 922 770886 123 68 262 540 [300] 619 35 745 86 802 984 175077 139 81 264 393 607 42 49 176008 84 199

Riehard Steinmecz, 695 738 908 78011 134 316 64 501 607 704 18 24 811 79065 106 18 23 265 655 58 322 427 35 582 624 65 ([100] 795 800 948 177102 71 406 90 696 730 86Bäckermeiſter Turm u. Streiberſr.Ece (100] 709 17 73 828 30 927 33 7 l 206 4795 178016 55 87 158 200 22 364 682 817 921 23 29 179067 58
.-Ecke. u 408 (100] 569 638 (200) 49 879 901 49 81061 257 e h 3 52 n 19 eMersehburg. 1100] 91 406 502 51 628 87 808 937 82065 213 28 54 371 448 523 36 77 [100] 87 80057 96 97 111 228 349 68 452 676 706 26 79 86 181006 13 16 176 [100

Bringe meinen Freunden u. Genoſſen mein e 5301 67 83 224 401 608 819 50 201 84007 114 88 254 (ioo 501 931 182118 508 15 35 85 i 56 773u. k. 28 [150] 393 97 519 [100] 647 55 57 748 75 811 23 30 85065 462 [150] 568 665 183144 64 566 665 859 913 33 184001 85 119 [100) 200 34 878 456 708 966
We l I. PiktualienGeſchäft 8 510 27 67 289 [200] 87005 11 89 281 547 52 ei2 v 819 185202 222 205 188085 117 79 82 201 19 82 301 401 10 06 828 44 94 622 745

S8061 110 288 358 88 494 504 73 75 765 802 5 999 89078 187 83 311 a17 182927 1100) 208 [1001 417 96 555 33 306 13 68 73 638 72 98 761 88 866 915
Reinhold Ziesche o u 214 44 [100] 71 93 371 518 36 83 601 44 56 762 858 81 977 9 87 90

r 54 87 684 739 92021 7 162 80 268 578 95 708 58 [100] 870 Die Ziehung der 3. Klaſſe 184. Konigl. Preuß Lotterie deginm am 7. April 00l.

Redaktion von Rich. Jllge, Verlag von Aug. Groß, Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S
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